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ſondern auch aus dem bezeichneten Grunde nich geraten erſcheinen. teſe Aus⸗
ſtellungen en den Wert der Predigten durchaus nich herabſetzen. Geühbte
Exhortatoren werden ſie gewiß zum großen Mutzen der ſtudierenden Jugend zu
verwerten wiſſen. Konrad Pohl

16) Abbe de Broglie. eligion und Kritik Aus dem
Nachlaſſe geſammelt von M. L'abbé Piat, rofeſſor Autoriſierte deutſche
Ausgabe von mt rinz 3u Oettingen⸗Spielberg. Mit oberhirtlicher
ruckgenehmigung. 80 (91, 375 Regensburg 1900 Verlagsanſtalt
vorm Manz

Ich möchte bei weitem nicht alle In vorliegendem Buche geäußerten Ge
danken und verteidigten Meinungen unterſchreiben, zu welchen der bbé de
Broglie auf der Suche nach einem neuen apologetiſchen Verfahren ſich be
kennen zu önnen glaubt. Er ſelber muß oftmals anerkennen, daß man auch
bei ſeinem Verfahren den Zuſammenhang mit der guten alten E  ode nicht
vernachläſſigen darf. Das zeig ſich noch mehr, eS ſich arum handelt,
die feindlichen Syſteme als ſolche zu vernichten. Da kommt mit
der Methode roglies nicht au Er richtet ſich mehr Menſ chen und

Menſchen, In denen noch immerhin die anima naturaliter hristiana
pricht, edlere, an ſtimmungsvolle Menſchen, und legt ihnen eine
enge von „rationes Suadentes“ n glücklicher etſe vor Ebenſo iſt der
Verfaſſer manchmal ſehr glücklich mit der Verwerfung der ſogenannten ATBGU/
Menta 20 hominem und überhaupt mit der Zurückweiſung von einzelnenEinwürfen. Abher trotz alledem Aeibt ES abei, daß manches entſchieden zu bean—
ſtanden, manches geradezu zu negieren iſt Ich habe das vorliegende Exemplar
reichlich mit Frage⸗ und Ausrufszeichen verſehen müſſen. Auch vpare v eine
durchgreifende Umarbeitung nötig geweſen, Aum Wiederholungen zu vermeiden.
Doch wollte wohl aus Pietät die Vorträge roglies ſo wiedergeben, Pte ſie
vorlagen. Hoffentlich findet ſich jemand, der das tn vielen Partien ſehr one
Werkchen gründli überarbeitet. Dann könnte S vielen en tiften

Prag. Gregor Holtum
17 Alexander VIII und der Wiener Hof(1689—1691.) Nach den Beſtänden des kaiſerlichen und königlichen Haus  —  —

Hof⸗ und Staatsarchivs und des fürſtlich Liechtenſtein'ſchen Archivs mn Wien
dargeſtellt von Dir Sigmund reiherr Bi

ofshauſen Stuttgart und
Wien 1900 Joſ. Roth'ſche Verlagshandlung. 8 (188 Preis

3.60
Die Regierung Alexanders VIII., die QAm ober 1689 begann, um

chon Qam Februar 1691 ihr Ende zu nden, iſt ke  In Pontifikat von weltbe
wegender Bedeutung, und die Ereigniſſe, die der Verfaſſer zu ſchildern Unter  2
nommen, ſind, nach ſeinen eigenen Worten, weder auf päpſtlicher noch auf kaiſer⸗
er Seite von allzu weittragender Bedeutung. ein die eſchichte, bhemer.
der Verfaſſer weiter, muß mit nimmer müdem Griffel nicht nUur, vas durchGröße In die Augen pringt, erzählen, ondern auch, vas die Bedeutſamkeit
geſchichtlicher Geſchehniſſe hinanreicht. In dieſem Falle befinden ir Uuns mit
dem vorliegenden Buche
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Am 12 Auguſt var nnozenz XI. Odescalchi aus dem Leben
geſchieden, deſſen Pontifikat unſtreitig 3u den ruhmvollſten der neueren Zeit gehört.
Dur Abſtellung von Mißbräu 2 Abneigung den Nepotismus und
Sparſamkei Im päpſtlichen Haushalte var 8 ihm gelungen, trotz der Beiträge
8 den Türkenkriegen, noch bedeutende Ummen 3u hinterlaſſen. Als Verbündeter
Leopolds und Sobieskis 6 zur ettung Wiens vieles beigetragen Und
war auch ſonſt durch das Vorgehen des franzöſi

en Königs gegen die Kirche
auf kaiſerliche Seite hinübergedrängt vorden. aturli en nach ſeinem
Tode beide arteien Papſtwahl Stellung 3u nehmen Die katholiſchen Groß
mächte trachteten vor allem und möglichſt unbemerkt, durch ergebene Kardinäle
das Zuſtandekommen der Zweidrittel⸗Majorität befördern oder verhindern.
Dem gewandten franzöſiſchen Diplomaten an als kaiſerlicher Botſchafter Fürſt
Anton Liechtenſtein gegenüber. Intereſſant iſt es, die ImM Buche geſchilderten Kreuz⸗
und Querzüge der betreffenden Geſandten, wie der diplomatiſierenden italieniſchen
Kardinäle 3u beobachten. Wie ganz verſchieden ar doch die Wahl des jetzt
glorreich regierenden Pa  Ees Leo XIXIX Gewählt wurde der ſchon Jahre
alte Pietro Ottoboni, ein Venetianer.

Die Zeit ſeines Pontifikates iſt eine Zeit immerwährender annung
mit dem Wiener Hofe; dieſer Streit nicht Geſtalt annahm, iſt

nUur der Unentſchloſſenheit der kaiſerlichen Räte, wie der kirchlichen Geſinnung
des Kaiſers zuzuſchreiben. Denn obwohl Alexander als Kardina die Politi ſeiner
Vorgänger unterſtützt hatte, ſo wollte doch, geworden, die früheren
Subſidien für den Türkenkrieg nicht mehr in früherem Umfange ezahlen; auch
daß der einen franzöſiſchen Biſchof, der Jahre lang mn olen den
Kaiſer tätig geweſen war, zum Kardinal ernannte, mußte un Wien als elet⸗
digung aufgenommen werden. Dazu kam, daß der bei Ernennung
Kardinälen ſich dem Kaiſer wenig gefällig zeigte, da zu ehr dem Nepotis
mu huldigte und Urch Nachgiebigkeit den franzöſiſchen Hof 3u verſöhnen
Liechtenſtein erhielt viele one Worte und wenig Beweiſe des Wohlwollens
gegen ſeinen Kaiſer. Uebrigens muß mMan ſich Alexanders ſchwierige Stellung
Frankreich gegenüber vergegenwärtigen: wie der Verfaſſer bemerkt, mußte der
Blick des erhaupte der Kirche auf mehr als Cin and gerichtet ſein und
nach Liechtenſteins eigenem Geſtändniſſe kann von einer eigentlichen Parteilich—
keit des Papſtes 1—  — Frankreich keine ſein. Manches, vaS den Kaiſer be
eidigen mußte, hätte vermieden werden können, doch iſt nicht alles auf Rech
nung des Papſtes zu ſetzen. Zu den letzten eN des ſterbenden Papſtes ehört
eln feierlicher Proteſt die Regalienanſprüche Ludwigs XIV und die
Veröffentlichung einer Bulle, Urch we die Beſchlüſſe des franzöſiſchen
Klerus ahre 1682 feierlich verurteilt wurden. So etwa hatten weder
die Franzoſen, die Alexanders Wahl begünſtigt hatten, noch die übrige Welt
om Papſte erwartet Des Verfaſſers Urteil Üüber Alexander VIII iſt ehr
maßvoll nach ihm in Wahrhei bemüht, die Streitigkeiten mit Frank⸗
reich oſchlu zu bringen, jedoch Uunter voller Wahrung der de
eiligen Stuhles. Auch der Charakter des Papſtes ſei In etracht zu ziehen,
der erſt recht nicht nachgab, wenn Ctwas Urch Schärfe zu erreichen ſuchte
Der Nepotismus, den vielfach jene weltlichen Mächte Ranl härteſten verurteilten,
die ihn In Rom Qm meiſten ausnützten und bei ſich elbſt pflegten, trat unter
Alexander In Rom das letztemal auf, worauf das Papſttum, ſich ſelbſt refor⸗
mierend, mit demſelben für immer ra (Hatten 1 die franzöſiſchen Inte
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reſſen in Alexanders Verwandtenliebe einen merkwürdigen Bundesgenoſſen Ifunden! Der erſaſſer hat nrit der Veröffentlichung dieſes I  es einen ert
vollen Beitrag zur Geſchichte der Beziehungen des Wiener Hofe zur römiſchenKurie geliefert nich zumn wenigſten zur Kenntnis des langdauernden Kampfes
der zwei Häuſer Habsburg und Bourbon. Format, ruck und Ausſtattung des
Buches iſt muſterhaft.

Linz. Joß. Niedermayr 8

B) Neue QAuflagen.
Das heilige ehopfer oder te liturgiſche Feier der heiligen AleſſeErklärt von Dir Benedikt Sauter B., Abt des königl. StiftesEmaus zu Prag Zweite Aufl (it kirchlicher Druckerlaubnis. Ader⸗
born. Schöningh. 8⁰ VII 352 2.40 2.88

Es iſt ein ſehr erfreuliches Zeichen für das Erwachen des chriſtlichenGeiſtes und für die Wertſchätzung des heiligen Meßopfers, daß die Erklärungendesſelben VN. Zahl zunehmen. Leider iſt der Prieſter gerade bei (n zwei aupt⸗pflichten 8 Breviergebetes und der eter 8 heiligen Meßopfers meiſtenden Zerſtreuungen und der Gefahr eines gewiſſen Mechanismus ausgeſetzt. Die
vorliegende Meßerklärung hat vor allem Aszetiſchen Wert Sie ſich aufdie wichtigſten und anerkannteſten Meßerklärungen, ohne ſich mit wiſſenſchaftlichen Erörterungen de Näheren 5  U efaſſen. Die erſte Auflage, welche un dieſerZeitſchrift (1895, 937) beſprochen wurde, hat das uneingeſchränkte Lob
Rezenſenten erhalten. u die zweite Auflage iſt Im höchſten Grade empfehlens⸗Hervorzuheben iſt die edle, gewählte Sprache, welche gar oft U begeiſtertemSchwunge ſich erhebt, ſo daß die Lektüre des Buches wirklich ein enu iſt undviele Anregungen bietet Das Uch eignet ſich 3Jum meditierenden Durchleſen,
3 Kanzelvorträgen und auch für religiös durchgebildete Laien. Gerade heut⸗zutage iſt ⁰ notwendig, da olk U jenem Altare 3u führen, von dem dienicht eſſen dürfen, die außerhalb der ſtehen. Wir hätten gewünſcht,daß einiges über die Kirchen, über die Früchte de  8 heiligen Meßopfers (Cf. p. 2)ſowie (P. 233) über die ſechs beſonderen Communiceantes geſagt wäre. SonſtigeBemerkungen: 22—  27 wäre der Vergleich mit (N Leidenswerkzeugen bei allenprieſterlichen Gewändern durchzuführen. Die Inzenſation iſt vor dem
Introitus. 70, 3 18— 29 ſtimmt nicht mit 66 Unten. Die ILa-/
tiones impératae ſind bei der Zählung nicht mitzurechnen. 181 Die levatio
0eulorum erfolgt erſt bei 10e0 UOstro. Cf. Miss Ron. Ritus Celebr. miss. J 72231 Aufgang (ſtatt nfang 313 Die Hände ſind gefaltet anteé
pectus 232 Das (ſta daß) 327 Sieneon (ſtatt imon) —3 —

Das allerheiligſte Zakrament. das wahre Brot der kele in Be
lehrungs⸗ und Erbauungsbuch für das chriſtliche Volk von If oſefalter, Stiftspropſt und (kan von Innichen. Dr ütte verbeſſerte AuflBrixen. —1899 Buchhandlun
U.1 6 1.80 — M. des kath.=polit. Preßvereines. 12⁰ 580 S

Ein ausgezeichnetes Buch, a5 die ganze E.  Le über das allerheiligſteAltarsſakrament n volkstümlicher und allgemein verſtändlicher Weiſe behandelt.Bei dem erfreulichen Aufſchwunge, die le Verehrung dieſes Sakramentes in den letztenJahren genommen, var ein Buch Pie das vorliegende Bedürfnis ller eifrigen Katho⸗liken! Mögen alle, denen etwa n der Verehrung 65 euchariſtiſchen Heilandesgelegen iſt, ſich die Ausbreitung dieſes Buche angelegen ſein laſſen, 5 ird
höchſt ſegensreich wirken.


